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Da der lext des Petrus Tudebodus auf iner Alles allem musse INan VOIN Albert
früheren ersion der Gesta fulse un! zudem VOINl Aachen als wichtigen und zuverlässigendurch eigene Beobachtungen des Autors be- Kreuzzu schronisten rehabilitieren. uflser-
reichert wurde, se1 weni1ger voreingenom- dem ha INan eine NECUEC Rangfolge der
111e als die endgültige ersion der esta. Ihm Chronisten des Ersten Kreuzzuges insgesamtmussten die Kreuzzugshistoriker deshalb Vo  e} hinsichtlich des historischen es ihrer

den Vorzug geben. jeweiligen Darstellung berücksichti
Fur die drei Benediktiner, die zwischen 1107 SO IICcu sind diese Gedanken erdingsund E1 die esta überarbeiteten und den uch nicht. Das Verdienst VO  - Es ist jedoch,lateinischen Text glätteten, se1 die Befreiung wegweisende Forschungsergebnisse anderer

Jerusalems aus der and der Heiden einer der wI1e etwa Von usan Edgington und Edoardo
wichtigsten Aspekte der Heilsgeschichte g. d’Angelo mıiıt seiner eigenen eingehendenS1e beginnen ihre Darstellung jeweils Werkanalyse verknüpft und eine wichtigemıt dem Aufruf Urbans IL Clermont, der Quellenkunde Ersten Kreuzzug vorgelegtden Kreuzzug In erster Linie ıner kirch- haben Diese wird Uun! 111US$5 VOIN leTtz]
lichen respektive päpstlichen Unternehmung bei ıner Beschäftigung mıt der Geschichte des
gemacht habe. Bel Balderich VO  e Daol zeige sich Ersten Kreuzzugs immer wieder ate
eine stark aristokratische Einstellung, bei ziehen. Etwas störend ı allerdings, dass
Robert dem Mönch und Guibert VOIN Nogent immer wieder VO  — den TeuzZzZu schronisten
werde der Kreuzzug VOT Hem einer Unter- als Propagandisten spricht ‚bwo sich der
nehmung des Papstes und des französischen Problematik des Ausdrucks eigentlich selbst
KÖnigtums. Allen drei sel gemelınsam, dass S1e bewusst ist S I Die VOonNn den untersuchten
den kleinen uten ablehnend gegenüber Chronisten unterstellten Propagandaabsichten
betrachteten.
standen und deren Beteiligung als schädlich dürften dem mittelalterlichen Referenz-

rahmen vorbeigehen. Es ist schwer VOTLI-
Raimund VO  - Aguilers erwähne wWwIe der stellbar, dass die Autoren ihre jeweilige Dar-

ANOoNymus nicht die Vorgeschichte des Kreuz- stellung miıt der Absicht verfassten, größere
‚U: und komme mıt keinem Wort auf das ahlen VOIl Menschen erreichen und diese
Konzil VOIN Clermont sprechen. Bel ihm se1 ihrem Innn beeinflussen. Dazu fehlen uns

(Gott selber, der sich se1ın Volk wende und alle Hinweise auf die Reaktion der möglichenaufrufe, Jerusalem befreien. Seinem Adressaten. Wır w1lssen nicht, ob und inwie-
offenbarten Willen gemälfs selen die Kreuz- weıt sich mögliche Leser der Chroniken VOoO  e
fahrer aufgebrochen. Gott se1 6S; der sS1ie auf denselben beeinflussen ließen. die Schriften
ihrem Zug führe Fuür Fulcher Von Chartres se1 auf ine größere Resonanz stiefßen, liefse sich
der Kreuzzug hingegen en VON der Kirche etwa daran festmachen, welchem Umfangangeordneter rleg. Bel diesem handele sich die jeweilige Chronik verbreitet Vermut-

eine gemeinsame Unternehmung des ich wollten die Autoren lediglich die yreig-christlichen Abendlandes, 1Ns Leben gerufen nIısSsse für die Nachwelt festhalten und dabei ihr
VOomn aps! Urban H die Einheit der Kirche eigenes eltbild und ihre Sicht der ingewiederherzustellen und das Heilige Land für ansportieren.die Christenheit respektive die römische KIr- Dieser Einwand schmälert allerdings nicht
che zurück gewinnen. den Wert der wichtigen und verdienstvollen

Da weder irgendeiner Weise politisch Studie VON Jean Flori.
Saarbrücken eler Thoraufestgelegt, noch einem der Kreuzzugsführer

verpflichtet un:! diesen deshalb rühmend,
erkläre sich Alberts VOonNn Aachen Unvoreinge-nommenheit. Allerdings se1 ihn VOT allem Dieter Bauer/Klaus Herbers/Hedwig Röcke-
Peter der Einsiedler der Inıtiator des Kreuz- lein/Felicitas Schmieder Hg.) Heilige
‚U: ıner Jerusalemwallfahrt des from.: Liturgie Raum, Stuttgart: Franz Steiner
INnen Eremiten sel1 Christus demselben erschie- Verla 2010 (Beiträge Hagiographie,
TieN und habe ihn geheißen, den Kreuzzug 8 > 293 5 ISBN 978-3-515-09604-1
predigen und den aps! davon Kenntnis
setzen. Wie bei Raimund VO  — Aguilers werde Der vorlie nde Band, der aus iıner Tagungder Kreuzzug dadurch bei Albert Von Aachen des „Arbeits elses hagiographische Fra-

ınem Von ‚ ott selbst angeordneten nter- gen April 2007 1ın der Katholischen
nehmen und eier der Einsiedler Ver-

vereint zwolf Einzelstudien In
ademie Weingarten hervor Cgan ist,

e1 schnit-
Bericht Alberts Von Aachen die wichti ste
künder göttlichen Willens. Aufßerdem se1 der

ten!: ”I Schriften und ihre liturgischen Nut-
Darstellung den Marsch der AUus$s ZUMN skontexte”, 1 Kirchenräume und itur-
Norden kommenden Kreuzfahrer nach Kon- DISC Praxis  ‚<C SOWI1e AL Sakralisierung profa-stantinopel. Nner Räume  S: Während Herbers UunNn! Röckelein
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ihrer Zusammenfassung die Überschneidun- tumswelsung ZU) Vitusfest (93) Methodisch
zwischen den ersten beiden Teilen ein- ist hierzu der kurze Beitrag VO:  a Werner

raumen 1st der letzte Teil klar konturiert: Jacobsen über die Liber-ordinarius-Forschung
Klaus Herbers zeichnet Beispielen AUus dem instruktiv: Nur die Kenntnis des Textes und

und 15. Jahrhundert Sakralisierungsstrate- der baulichen Gegebenheiten N derselben
gien nach, die sich auf den Jakobsweg nach eit ermöglicht ıne tragfähige Auswertung
Santiago de Compostela beziehen: Während erhaltener Manuskripte zumal der
derereLiber Sanctı Jacobi den Pilgern die „Wachstumsgeschichte” der Kirchenausstat-

die Christianisierung Galliens Uun! 1spa- tun diejenige der exte ZU! e1lte
nliens ma{ßgeblichen Heiligen als Stationen stellen ist hier (wie uch bei Mölker, 55)
vorschreibt (228{.) entwirft der Ulmer Domi- wird 1n nachvollziehbarer W eise eine
nikaner Felix Fabri 1493 selinen „510NS- Verabschiedung der Idee einzelner Archetypen
pilgern” eiINe die gesamte Welt un! die DaNzZc für liturgische exte plädiert. Christian Popp
Heilsgeschichte umfassende Sakraltopogra- stellt das Gandersheimer Registrum chori als

eine TSt noch edierende und erschlie-phie und damit eine „Hagio-Chrono-
Geographie” Dorothea Freise zeigt all- {fSende Quelle VOIL, die räumliche Bewegungen

und zwischen den Gandersheimer Kirchenhand des Alsfelder Passionsspiels VO:  e 1517
w1ıe die Inszenlerung der biblischen Geschichte Rahmen Von Prozessionen dokumentiert.

Modus kreativer Aneignung liturgischer Höchst interessante Beobachtungen tragt Uta
exte einer „Sakralisierung des profanen Kleine performative Dimension liturgischer
städtischen Raumes“ führte, wobei ‚WarTlr die exte VOI, die die „Idee VO  — der verwandelnden

Kraft des es Oment seliner liturgi-Grenze ZUT eigentlichen Liturgle strikt beachtet
schen Rezitation“ illustrieren zumalwurde, die Beteiligung VOIN Lalen aUus allen

gesellschaftlichen Schichten ber NEUEC Formen durch Gebete und Gesänge, die AaUus$s ha 10-
öffentlicher artızıpatıon Sakralen SCNC- graphischen liturgische Kontexte einwan CI -
rierte (245{.) freilich arbeitet Freise mıiıt der ten wI1e Heiligenoffiizien Aaus dem BA
Terminologie VOIl und profanum, die 12. Jh. gezeigt wird. DIie Interdependenz VOIN

In den abschliefsenden Bemerkun Recht ha ‚ographischen exten und bildlichen Dar-
problematisiert un! durch Bour 1euUs Modell ste ungen SOWIl1e liturgischen Texten unter-
der sozialen Konstitution VO  5 Raumen TSsetzt sucht Astrid Krüger Beispiel des FErankfurter
wird das bereits Maximilian Diesen- Bartholomäuskults Ende stehen prazl-
berger für die Gesetzgebung der Karolingerzeit sierte, verallgemeinerungsfähige Fragen
bezüglich des Kirchenraumes (am Beispiel Eine Heilige in ihrer raäumlichen Bewegung
einer Sermonessammlung aus Freising) heran- nımmt zweıten Teil Gordon Blennemann

mıt der etzer Abtissin Glodesindis denSCZOBCH hatte (34.48) Den dritten Teil ab-
schliefSsend, untersucht Stefanie Rüther das Blick und ze1igt, wI1e die ursprünglich strenge
Auftreten VOIl Heiligen auf Krie sschauplätzen Klausur durch die Bedürfnisse der Heiligen-
und deren Sakralisierung durc ıne Memao- verehrun Formen monastischer Fxistenz
rialkultur, wobei Ende des Mittelalters führten, le ıne Partizipation der Öfrentlich-
die „gemeinsam ebte Erinnerung” 11-l keit erlaubten (160 169 Statik und Dynamik
über dem „kulturellen Gedächtnis“ zurücktrat des Raumes der Heiligenverehrung analy-

siert schließlich Hanns etifer Neuheuser,Insgesamt blieben kriegerische Heilige
indem den Sakralraum auf die baulicheallerdings „Stets ephemere Erscheinungen”

schützten s1ıe doch etztlich den Raum, Gestaltung und die Anordnung der Altarpat-
dem Ss1e ohnehin schon ihren Reliquien rozinıen hin befragt (ohne systematische

prasent und verehrt wurden. Strukturen erheben können, 199) und die
Natürlich erlaubt Bourdieus Raumbegriff „liturgische Raumerschließung‘ anhand VO:  —

uch eın dynamisches erständnis der Liturgie Traditionen Kirchweihen untersucht. Die
(so schon Felicitas Schmieder 1n ihrer E1in- „Gewichtung der Prozessionsziele”, die Ab-
führung, 10) Das wird In den el folge der Rıten, die Spezifika des rtes und
ersten Teil reilich Teil deu ich, seliner Heiligen SOWI1E die Hierarchie der
interessant diese für sich sind. Beteiligten können dabei immer indivi-
Hartmut Möller geht auf die Suche nach dem duell festgestellt werden Positiv CN-
mittelalterlichen Corveyer Antiphonar, das det: Eiıne fixe Beziehung VO'  a Heiligen, ıtur 1e
sich letztlich ber weiterhin nicht identifizieren und Raum gibt nicht. DIie eitrage

Bandes führen insofern zurück den Quellenlässt (64f.) Hedwig Röckelein macht hingegen
aus der Not eine Tugend un zeigt (auch hier und Fragen aANSCHMICSSCHECI onzepte VOIl

anhand VOIl Quellen aus Corvey), WI1e Quellen Raum und Sakralität. Hier weiıter denken
des und Jh.s sich die Rekonstruktion bietet der Band in vielfältiger W eise Anlass und
VOINl mittelalterlichen liturgischen Traditionen Material.
auswerten lassen, 7. B die Corveyer Heil- Ööttingen eter Gemeinhardt
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